
Die Schaffhauser Künstlerin Leo 

Bettina Roost präsentiert ihre 

Werke im Vebikus. Einfach zu er-

fassen sind diese nicht. Genau das 

jedoch ist so etwas wie  Absicht.

von diana zucca 

Hell, klar und kräftig strahlen die Blau-
töne aus dem Bild. Geformt zu sanft ge-
schwungenen Hügeln, jene des Mal-
cantone im Südtessin, wo die Künstle-
rin gerade drei Monate im Rahmen 
eines Atelierstipendiums verbracht 
hat. Doch trotz der luftigen Aquarel-
lierung  wirkt das Bild bedrohlich. Ist 
es das harte Schwarz, das die Hügel-
landschaft umrahmt? Sind es die 
schneckenartigen Wesen, deren Füh-
ler irgendwie an Panzerrohre erin-
nern? Oder stellen diese doch einfach 
nur Sensoren dar, das Blau ertastend?

Zwischen zwei und mehr Welten
«Du bestimmst, was es dir bedeu-

tet», lautet Roosts Credo. «Ich gebe dir 
lediglich etwas, womit du dich beschäf-
tigen kannst.» Mehrschichtigkeit, die 
Auflösung des Definierten, Bewegung, 
Übergänge vom einen Zustand in einen 

unbekannten nächsten sind Themen, 
die Roosts künstlerische Arbeit seit 
Anbeginn prägen. Und die in ihrer 
Kindheit und Herkunft wurzeln. 
«Meine Mutter ist Italienerin, mein 
Vater kam aus einer waschechten 
Schweizer Familie. Ich war immer zwi-
schen diesen Welten, lernte, auf beide 
Seiten zu schauen.» Und nicht nur das. 
Irgendwie hatte sie, für die die Dinge 
und Werte nicht so fix waren, wie es 
die Sechzigerjahre vorgaben, das Ge-
fühl, nirgendwo reinzupassen. Suchte 
den Weg nach draussen. Mit siebzehn 
reiste sie das erste Mal nach New York. 
«Das war für mich der Sonnenaufgang. 
Zu sehen, dass es so viele verschiedene 
Menschen gibt und dass das, zumin-
dest in dem Rahmen, in dem ich mich 
bewegte, wunderbar nebeneinander 
funktionierte.» 

Ölfarbe nicht bekömmlich
Im Jahre 1985 wurde Roost an die 

Kunstakademie Düsseldorf aufgenom-
men, etwas, womit sie selber nicht ge-
rechnet hatte. Hochspannend war das, 
und eine grosse Herausforderung. In 
einer Hunderte Studenten umfassen-
den Akademie im Ausland zu bestehen, 
sich einen Platz zu erobern. «Da setzt 
man sich erst mal intensiv mit sich sel-
ber auseinander. Muss sich dem stel-
len, was man mitbringt oder eben nicht. 

Hat Ängste oder macht plötzlich Dinge, 
von denen man gar nicht wusste, dass 
man das kann.» In Roosts Fall war das 
der Wechsel vom Malen zur Bildhaue-
rei. «Ich hatte immer das Gefühl, ich 
würde Malerin. Aber mir wurde dau-
ernd schlecht von dieser Ölfarbe.» 
Zeichnen, ja. Aber irgendwann hatte 
sie sich, wie sie es ausdrückt, die Fin-
ger leergezeichnet. «Und dann wollte 
ich in den Raum. Dreidimensional wer-
den. Mich interessiert das Hinten und 
Vorne, das Oben und Unten.» 

Dass sie nach ihrem Abschluss  fast 
zwei Dekaden als freischaffende Künst-
lerin in Köln leben und arbeiten konnte, 
hat sie nicht zuletzt dem dicken Fell zu 
verdanken, das sie sich während der 
Studienzeit zulegen musste. «Da wurde 
seitens einiger Professoren der Kon-
kurrenzkampf geschürt. Man musste 
sich durchsetzen können, auch verbal, 
im Diskurs, da waren schon ziemliche 
Berserker darunter.»

Experiment Rückkehr
Zur Rückkehr nach Schaffhausen 

bewogen sie hauptsächlich familiäre 
Gründe. Aber auch, dass die Zeit reif 
wurde für eine Veränderung, für sie 
selbst wie auch für ihren Ehemann. «Es 
war ein Experiment. Wir kamen nicht 
mit der Sicherheit zu bleiben. Wenn’s 
nicht geklappt hätte, wären wir halt 
wieder aufgebrochen.» Doch es klappte. 
Spannende Kontakte zur hiesigen 
Kunstszene liessen sich knüpfen, neue 
Aufgabenfelder eröffneten sich, und 
dies innert kurzer Zeit. Dazu gehörten 
das Kuratieren der Ausstellung des 

Manor-Kunstpreises 2012 im Museum 
zu Allerheiligen und die Künstlerver-
tretung im Vorstand des Kunstvereins 
Schaffhausen, dazu gehört auch das 
Unterrichten an einer heilpädagogi-
schen Schule. Dass sie hier nicht aus-
schliesslich von ihrer Kunst leben 
kann, empfindet Roost nicht als Nach-

teil. «Das Unterrichten ist eine sinn-
volle, wunderbare Ergänzung.»

Auch im künstlerischen Bereich er-
lebte Roost diesen Winter eine Art 
Rückkehr. Das Atelier, in dem sie im 
Rahmen des ihr zugesprochenen Sti-
pendiums drei Monate verbrachte, be-
findet sich in einem abgelegenen Dorf 
im Tessin. Sperrige Grundmaterialien 
an- und wieder abzutransportieren 
wäre mühselig gewesen, die Künstlerin 
entschied sich deshalb fürs Zeichnen. 
Und liess sich seit Langem wieder auf 
eine intuitive Arbeitsweise ein. Inspi-
ration lieferte hauptsächlich die Natur, 
die sich zur Zeit der gewaltigen Unwet-
ter und Regenfälle in einer Form prä-
sentierte, die romantischen Vorstellun-
gen komplett widersprach. «Die Natur, 
wie ich sie erlebte, ist brachial, rück-
sichtslos.» 

Roost versuchte, eine zeichneri-
sche Sprache für ihre Impressionen zu 
finden. Mit der Zeit entwickelte sich 
ein spannendes Zwiegespräch zwi-
schen dem Gefühl des Fremdseins und  
der Natur, die einen das Fürchten leh-
ren konnte, deren Bedrohlichkeit aber 
auch eine Schönheit und Kraft inne-
wohnte. Die entstandenen Werke spie-
geln die zwiespältigen, uneindeutigen 
Eindrücke und Erfahrungen und damit 
auch Roosts Thema. Was wir Betrach-
ter damit machen, sei uns überlassen.

Die Auflösung des Definierten Wo MAN MICH TRIFFT

Kino und 
Kaffeegenuss

Zufrieden blicke ich auf die erfolgrei-
chen Neujahrskonzerte des Schaffhau-
ser Blasorchesters zurück. Einmal 
mehr kann ich sagen, dass sich der Rie-
senaufwand gelohnt hat. Nun treffe ich 
die Stückauswahl für die CD und ko
ordiniere die Feinabstimmung mit dem 
Tontechniker. Dann ist es an der Zeit, 
mir einen Überblick über den finanziel-
len Aufwand zu verschaffen.

In der kommenden Woche werde 
ich Spaziergänge in der herrlichen Win-
terlandschaft geniessen. In der Regel 
enden diese dann im Café Vordergässli 
bei einem guten Kaffe und einem feinen 
Stück Kuchen. Gespannt bin ich auf den 
Film «Honig im Kopf», den ich mir mit 
meiner Frau im Kinepolis anschauen 
werde. Am Sonntag besuche ich den 
grossen Fastnachtsumzug in D-Al-
bruck, da einer meiner Musikvereine 
daran teilnimmt. Ansonsten ist Fas-
nacht nicht so mein Ding. 

Auf das Konzert der Dani-Felber-
Big-Band-Explosion am 10. April 2015 
im Stadttheater freue ich mich beson-
ders, nicht zuletzt, weil ich den Band-
leader und seine charmante Frau Clau-
dia persönlich kenne. 

Hansjörg 
Bollinger 
Musikalischer Leiter 

Schaffhauser Blas- 

orchester

aufgefallen

Fifty Million Frenchmen can’t be wrong, 
lautete ein geflügeltes Wort zu Zeiten 
der US-Prohibition. Dieses bezog sich 
auf die Lebenslust der Franzosen. Die 
Schaffhauser Band siedelt sich im Ur-
grund von Beat, Punk und Psychedelic 
an und rockt gegen jegliche Form der 
Prohibition. Die deutschen und engli-
schen Texte drehen sich ums urbane 
Dasein, mal trinkend und rauchend an 
der Bar, mal als Fremder unterwegs 
auf kaltherzigem Pflaster, mal eupho-
risch zu «Sag Ja!» auffordernd.

Leo Bettina Roost in ihrem Atelier in Schaffhausen, wo sie im grossen Stil werken kann.� Bild Diana Zucca

Fifty Million Frenchmen

 Samstag, 14. Februar, 21.30 Uhr,  
Restaurant Schäferei, Schaffhausen.

Honig im kopf

 Mo., 9. bis Mi., 11. Febr., 16.45 und 19.30 Uhr, 
Kinepolis SH. Weitere Daten siehe Nordagenda.ch

Leo Bettina Roost/Peter MEyer

 Vernissage: Freitag, 13. Februar, 19 Uhr, Vebikus, 
SH. Am Samstag, 14. Februar, um 17 Uhr liest 

Roosts Weggefährte Frank Schablewski aus seinem 
neuen Werk «Havarie». 

«Als Kind bewegte ich 
mich immer zwischen 
zwei Welten.»
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a n z e i g e

Montag
9. Februar

Diverses
Philatelisten-Verein Schaffhausen: Austausch und 
Informationstreffen; Schaffhausen, Restaurant Falken 
(2. Stock), 20 Uhr

Kids
«Pünktchen und Anton»: Kinderstück nach dem  
Roman von Erich Kästner: D-Singen, Stadthalle, Hoh-
garten 4, 16 Uhr

Senioren
Senioren-Universität SH: Vortrag zum Thema «Herz
erkrankungen 2015 – Beschwerden und Behandlungen» 
mit Prof. Dr. med. Christine Attenhofer Jost, Klinik Hirs-
landen, Zürich; Schaffhausen, Park Casino, 14.30 Uhr

Worte
Brasilien: Vortrag mit Herrn Jörg F. Schuler; Mammern, 
Klinik Schloss Mammern (Hippokratessaal), 17 Uhr 

Dienstag
10. Februar

Diverses
Wandergruppe Verkehrsverein SH: Wanderung von 
Uhwiesen resp. Diessenhofen nach Neuparadies und 
Feuerthalen; Schaffhausen, Bahnhof, Schalterhalle 
(Treff), 9.15 Uhr – Wandertelefon 052 632 40 33
Schafuuser Puuremärkt: Saisonale Produkte aus der Re-
gion; Schaffhausen, Altes Feuerwehrdepot, 8 bis 12 Uhr
Schaffhauser Wochenmarkt: Schaffhausen, bei der 
Kirche St. Johann, 7 bis 11 Uhr

Fasnacht
Jestetter Fasnacht: Wiiberfasnacht mit der «Mus-Band»; 
D-Jestetten, Saal unter der katholischen Kirche, ab  
20 Uhr

Kids
Eishockey schnuppern: Mitbringen: Schlittschuhe, 
Velo-/Skihelm und Handschuhe; Schaffhausen, IWC-
Arena, Breitenaustrasse 117, 17 bis 18 Uhr

Senioren
Rentnergruppe Silberfüchse: «Spitex – Unsere Dienst-
leistungen im Quartier» mit Referentin Marianne De 
Ventura, Pflegefachfrau HF, Spitex Fachstelle Gesund-
heitsförderung und Prävention; Schaffhausen, Haus 
Emmersberg (ehemaliges Bürgerheim), Bürgerstrasse 
23, 14.15 Uhr
Pensioniertenvereinigung Georg Fischer: Plausch-
jassnachmittag; Schaffhausen, Restaurant zum Alten 
Schützenhaus, 14 Uhr
Dancing Riverside: Pro Senectute Tanznachmittag: 
Diessenhofen, Steinerstrasse 491, 14 bis 17 Uhr – Gra-
tis Shuttlebus mit Anmeldung bis 12 Uhr, Tel. 079 103 
40 65

Worte
Ester Vonplon: Führung durch die Ausstellung mit Lynn 
Kost; Schaffhausen, Museum zu Allerheiligen, Kloster-
strasse 16, 12.30 Uhr

Regionale Blaukreuzstunde: Thema «Die Heilsarmee 
– 150 Jahre jung» mit August Martin; Beringen, Alters-
heim Ruhesitz, Zelgstrasse 2, 19.30 Uhr

Mittwoch
11. Februar

Bühne
Jugendclub Momoll-Theater – «Wir alle für immer 

zusammen»: Theaterstück nach dem Jugendroman des 
Holländers Guus Kuijer. Präsentiert von «Schauwerk – 
das andere Theater»; Schaffhausen, Fass-Bühne, Weber-
gasse 13, 20 Uhr
«Der Hundertjährige, der aus dem Fenster stieg und 

verschwand»: Schauspiel nach dem Bestseller von 
Jonas Jonasson mit dem Altonaer Theater Hamburg; 
Schaffhausen, Stadttheater, Herrenacker 23, Talk im 
Theater 18.45 Uhr, Beginn 19.30 Uhr
«Humaner Humus»: Spoken Words von Donogood  
mit Rolf Strub, Raphael Burri und Walter Millns; Feuer-
thalen, dolder2, Zürcherstrasse 26, 20 Uhr

www.nordagenda.ch

Leo Bettina Roost 
Aufbruch und Rückkehr 
Die Künstlerin Leo Bettina Roost ist 
1961 in Schaffhausen geboren und auf-
gewachsen, als Kind einer italieni-
schen Mutter und eines Schweizer 
Vaters. Nach dem Besuch der Kunstge-
werbeschule Zürich begann sie 1985 
ihr Studium der freien Bildhauerei an 
der Staatlichen Kunstakademie Düs-
seldorf, als Meisterschülerin von Fritz 
Schwegler. Von 1992 bis 2011 lebte und 
arbeitete sie in Köln, wo sie unter an-
derem einen Non-Profit-Ausstellungs-
raum leitete und mit ihrer Unterneh-
mung artur - art in architecture viel 
Aufträge im Bereich Kunst am Bau 
realisierte. 2011 liess sich Roost wie-
der in Schaffhausen nieder. 2012 
wirkte sie als Kuratorin des Manor-
Kunstpreises an Jennifer Bennett, seit 
letztem Frühjahr ist sie Mitglied im 
Kuratorenteam Vebikus. Den Winter 
2014/2015 verbrachte sie im Rahmen 
eines Atelierstipendiums im Tessin. 
Im Vebikus werden dort entstandene 
Werke sowie Arbeiten aus Köln und 
Schaffhausen gezeigt.

Die neue Doppelausstellung im Vebikus 
Kunsthalle Schaffhausen zeigt Werke von 
Leo Bettina Roost und Peter Meyer (Bild). 
Peter Meyer strebt in seiner jüngsten  
Arbeit ein farbliches und strukturelles 
Decontrolling an. Er untersucht mittels 
Auftrag, Schichtung und Viskosität die 
Reaktion verschiedener Farbstoffe.

roost/meyer

 Vernissage – Freitag, 13. Februar, 19 Uhr 
Vebikus Kunsthalle, Schaffhausen. 


